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gieren. Die R. ist die niedrigste Form 
der -*■ Widerspiegelung, deren wei­
tere Entwicklung auf der Grundlage 
des Nervensystems zu den höheren 
Formen der Widerspiegelung geführt 
hat.

Relation: philosophischer Begriff,
der die mannigfaltigen Beziehungen 
zwischen materiellen . wie ideellen 
Objekten in verallgemeinerter Form 
widerspiegeit.
Der Begriff der R. ist umfassender 
als der des -*■ Zusammenhangs; nicht 
alle R. sind Zusammenhänge. Ein 
Zusammenhang ist eine spezielle R. 
zwischen Objekten, bei der die Ver­
änderung des einen von der Ver­
änderung des anderen Objekts be­
gleitet ist.

relativ: bedingt, verhältnismäßig,
sich auf etwas beziehend; im Gegen­
satz zu -+• absolut.

Relatives: philosophischer Begriff, 
der den Sachverhalt widerspiegelt, 
daß die Gegenstände, Prozesse usw. 
der objektiven Realität in ihrer 
Existenz und Beschaffenheit von an­
deren Gegenständen, Prozessen usw. 
abhängen, bedingt oder vermittelt 
sind bzw. daß Erkenntnisse bedingt, 
nur in bezug auf andere Gültigkeit 
haben.
R. ist nicht nur relativ, sondern ent­
hält auch Absolutes; R. und Abso­
lutes bilden eine dialektische Einheit. 
—Absolutes und Relatives

Relativismus: Bezeichnung für eine 
philosophische Auffassung, welche 
das —*■ Relative aus seinem Zusam­
menhang mit dem Absoluten löst und 
es verabsolutiert. Der R. behauptet, 
daß lediglich die Beziehungen (Re­
lationen) und Verhältnisse, in denen 
die Gegenstände, Erscheinungen und 
Prozesse zueinander stehen, erkannt 
werden können, die Gegenstände 
usw. selber aber unerkennbar sind, 
ffieraus folgt für den R., daß es keine 
vom erkennenden Subjekt unabhän­

gige (objektive) -*■ Wahrheit gibt. 
Jede Erkenntnis ist relativ, und da 
sie in jedem Falle vom erkennenden 
Subjekt abhängig ist, ist sie in letzter 
Instanz auch subjektiv. Der R. hat in 
der Regel eine subjektiv-idealistische 
Weltanschauung zur theoretischen 
Grundlage. In der Konsequenz führt 
der erkenntnistheoretische R. zum -*■ 
Agnostizismus, zur Leugnung der ob­
jektiven Wahrheit und zu weltan­
schaulichen Kompromissen mit der 
Religion.
In der —Ethik führt der R. zur Ver­
neinung allgemeingültiger moralischer 
Normen und sittlicher Werte.
Der R. tritt in der Regel in Nieder­
gangsepochen der gesellschaftlichen 
und wissenschaftlichen Entwicklung
auf, er ist immer Bestandteil ge­
schichtlich überlebter Ideologien.
Starke relativistische Momente finden 
sich in der imperialistischen Philoso­
phie, insbesondere im Positivis­
mus, im —*■ Pragmatismus und im 
Existentialismus.
Die materialistische Dialektik
schließt ein Moment des Relativismus 
in sich ein, da sie von der Einheit des 
Relativen und Absoluten ausgeht und 
die Relativität der menschlichen Er­
kenntnis im Sinne der Annäherung an 
die absolute Wahrheit anerkennt.

Religion: besondere geistige Aneig­
nungsweise und daraus hervor­
gehende gesellschaftliche Bewußt­
seinsform, welche durch eine phanta­
stische, illusorische, verkehrte Wider­
spiegelung der objektiven Realität 
charakterisiert ist. Die R. stellt sich 
dar als Gesamtheit von Anschauun­
gen, Emotionen und Kulthandlungen, 
deren Wesen in einer phantastisch 
verzerrten, illusionären Widerspiege­
lung der Natur und der Gesellschaft 
im Bewußtsein der Menschen besteht. 
Die Erscheinungen der Natur und der 
Gesellschaft nehmen in der religiösen 
Anschauung die Form übernatürlicher 
Vorgänge und Mächte an; zu diesen 
Mächten verhalten sich die Menschen 
in der R. unmittelbar gefühlsmäßig


